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Das Agrarprogramm der Sowjetunion
Von einem Sonderberichterstatter

S ta lin s  Tod h a t in  Rußland neue V erhältn isse  ge­
schaffen. Das gilt auf keinem  G ebiet so seh r w ie in 

d e r A grarw irtschaft. Die jüngsten  Beschlüsse des Zen­
tra lkom itees der Kommunistischen Partei R ußlands 
sind in  d iese r Beziehung von  h istorischer B edeutung. 
W estliche B eobachter haben die Erfolgsbericäite aus 
d e r russischen K ollektivw irtschaft von  je h e r  m it 
Skepsis aufgenom m en, und die vorsichtigen Ä uße­
rungen  M alenkow s anläßlich der B ekanntgabe des 
S taa tsbudgets im A ugust dieses Jah res  schienen ihnen 
recht zu  geben. Das Ausmaß vergangener M ißstände 
und  no tw end iger K orrekturen, das die A usführungen 
K ruschtschews und  die Beschlüsse des Z entra lkom itees 
ans Licht gebracht haben, geht freilich w eit über alles 
hinaus, w as K enner d e r russischen A grarverhältn isse  
fü r möglich gehalten  hätten. Im V ergleich zu  den 
jüngsten  offiziellen russischen V erlau tbarungen  m uten  
selbst die k ritischen A nalysen Jasnys^), des besten  
K enners russischer A grarverhältn isse, geradezu  als 
w ohlw ollende Kommentare an.
Seit das Z entralkom itee sich A nfang Septem ber zu 
e in e r Sondersitzung über die A grarlage  zusam m en­
gefunden hatte , is t fas t kein Tag vergangen , an  dem , 
nicht R undfunk und  Tagespresse ausführlich ü ber M iß­
stände und  ih re  A bstellung berichtet haben. D ie T a t­
sache, daß d e r soeben  ernannte G en era lsek re tä r der 
Partei, N. S. Kruschtschew, dazu ausersehen  w urde, das 
H aup tre fe ra t ü b e r d ie Lage der L andw irtschaft zu 
ha lten  und daß das Z entralkom itee seinen  Bericht zur 
G rundlage w eitreichender Beschlüsse machte, g ib t den 
jü n g sten  E reignissen besonderes Gewicht. K rusch­
tschew  is t seit se iner Ernennung zu r w ichtigsten  Person 
im politischen A ppara t des Landes gew orden, und  sein 
E ingreifen  in  die A grardebatte h eb t sie  aus der ag rar- 
technischen in  die agrarpolitische Sphäre. D abei ist 
K ruschtschew  dank  seiner ak tiven  Teilnahm e an  der 
A grarpo litik  d e r le tz ten  Jah re  m it den E inzelheiten  
technischer und  politischer N a tu r voll v e rtrau t. Er 
tr it t  also nicht lediglich als der Sprecher der Partei, 
sondern  zugleich a ls  einer der p rom inen testen  A g ra r­
po litik er R ußlands v o r die Ö ffentlichkeit. Das gibt 
seinen  A usführungen  doppeltes Gewicht.

KEIN FÜHRUNGSWECHSEL
Freilich w äre  es falsch, die jüngsten  Beschlüsse als das 
W erk  eines einzelnen  Mannes anzusehen. Sie m üssen 
v ie lm ehr als das Ergebnis von A useinanderse tzungen  
betrach te t w erden, d ie sich über Ja h re  ers treck t haben  
und  an  denen  u. a. I. A. Benediktow führend  bete ilig t 
gew esen  sein dürfte. Es ist allgem ein aufgefallen, daß
*) N . J a s n y , „The S o c ia liz ed  A gricu ltu re  o f th e  U S S R . ', ‘S tan fo rd , 
C a lifo rn ia , 1949.

B enediktow , der die A grarw irtschaft Rußlands als M i­
n is te r  und  S te llv e rtre ten d er M inister fü r L andw irt­
schaft ohne U nterbrechung se it 1939 b e trau t ha tte , im 
F rü h jah r d ieses Jah re s  zum  Botschafter in  Ind ien  e r­
nan n t w orden  w ar, w enige M onate sp ä te r aber m it 
e rw e ite rten  V ollm achten zum  M in ister fü r L andw irt­
schaft ünd  landw irtschaftliche Erfassung e rn an n t w urde. 
In die Zeit se iner A bw esenheit fä llt d ie A bsetzung 
B erijas, d e r o ffenbar ak tiv  in  d ie A grarpo litik  e in g e ­
griffen h a tte  und  dem  bei se in er V erhaftung  u. a, die 
M ißstände in  der K ollek tivw irtschaft zur Last geleg t 
w urden.
K einer der heu te  führenden  A grarpo litiker Rußlands 
is t an der G estaltung  d e r A grarpo litik  d e r le tz ten  
Ja h re  unbe te ilig t gew esen. B enediktow  is t als M in ister 
fü r L andw irtschaft gleicherm aßen m it den  F eh lern  der 
V ergangenheit w ie m it den  je tz t vorgenom m enen K or­
rek tu ren  verbunden . K ruschtschew  m uß sich in  ähn ­
licher W eise  fü r vergangene  M ißstände und  etw aige 
Erfolge in  der Z ukunft als zuständ ig  ansehen. A ls der 
W iederau fbau  der russischen Landw irtschaft nach 
K riegsende v o r  dem  A bschluß stand, w a r K ru­
schtschew ü b er d e r  F rage  der zw eckm äßigsten G estal­
tung  der K ollektive in  heftig sten  G egensatz zu A ndre- 
jew  gera ten , d e r  b is dah in  d e r  A grarsachverständige 
der P arte i gew esen  w ar. 1950 w urde  die K ontroverse 
zw ischen den beiden  E xponenten  öffentlich ausge­
tragen . Nach den  furchtbaren Rückschlägen der 
dre iß iger Jah re , in denen  die K ollektiv ierung der 
Landw irtschaft gegen den  W iderstand  der Bauern 
durchgesetzt w orden  w ar, w ar das K ollek tivsta tu t von  
1935 den  B auern durch G ew ährung k le in e r Landstücke 
zur E igennutzung entgegengekom m en. Trotz d ieser Zu­
geständn isse  h a tte  sich w äh rend  des K rieges die A b­
neigung  der B auern besonders in  den G ebieten  der 
na tionalen  M inderheiten  so deutlich geäußert, daß 
A ndrejew  daraus den  Schluß zog, eine Forcierung der 
K ollek tiv ierung  nach Ende des K rieges sei nicht am 
Platze.
K ruschtschew  w ar an d ere r M einung. In scharfen A n­
griffen w ar er gegen die V ielzahl k le in e r K ollektive 
u n d  k le iner A rbeitsko lonnen  in  den  K ollek tiven  auf­
ge tre ten  und ha tte  die Zusam m enlegung der K ollek­
tiv e  in  A grogorods (landw irtschaftliche G roßstädte) und 
die Z usam m enlegung d e r k le inen  A rbeitsko lonnen  in 
B rigaden von  50 b is 100 K ollek tivarbeitern  gefordert. 
Z w ar rückte die P raw da von  d iesen  V orstellungen  ab, 
als in  der P arte izen tra le  und  den L okalorganisationen 
heftiger W iderspruch erhoben  w urde. Trotzdem  kam  
es, ohne daß irgendw elche gesetzlichen B estim m ungen 
d arü b er je  bek an n t w urden, im Laufe des Jah re s  1950
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zu r Z usam m enlegung von  über 250 000 a lten  in  e tw a 
120 000 n eue  K ollektive. Inzw ischen is t ih re  Zahl auf 
94 000 red u z ie rt w orden.

Kollektivierung der Landwirtschaft

J a h r K o lle k tiv e  
(in  1000)

B a u e rn h a u s ­
h a l te  in  

K o lle k tiv e n  
(in  1000)

K o lle k tiv ie r te  
B a u e rn h a u sh a lte  

(in  o/o a l le r  
B au e rn h a u sh a lte )

1928
1930

,1932
1934
1936
1938
1940
1950
1952
1953

33,3
85,9

211,1
233.3
244.2
242.4
236.3 
254,0

97.0
94.0

417
5 998

14 919
15 717 
18 448
18 848
19 200
20 000 
20 000 
20 000

1.7
23,6
61,5
71.4
90.5
93.5 
96,9
97.5
97.5
97.5

A n m erk u n g : D iese  u n d  d ie  fo lg e n d en  T a b e lle n  b e ru h e n  au f  am t­
lichen  ru s s isd ie n  S ta t is tik e n  o d e r  S chätzungen .

Die Rückschläge, die die russische Landw irtschaft und  
insbesondere die V iehw irtschaft in  den le tz ten  Jah ren  
e rlitten  hat, gehen  v o r allem  auf den W iderstand  zu­
rück, den die B auern diesem  aberm aligen  Eingriff in  
die A grarw irtschaft en tgegensetzten . In d iesen  Jah ren  
g ehö rten  K ruschtschew  und B enediktow  zu den wich­
tig sten  agrarpolitischen E xponenten  und R egierungs­
beam ten, denen  die D urchführung d e r seinerzeit von  
S talin  sank tion ie rten  P olitik  oblag. Es gehört zu den 
E igenheiten  russischen öffentlichen Lebens, daß u n te r 
S talins N achfolger die gleichen M änner K ritik  am alten  
K urs üben und  die V eran tw ortung  für den  neuen  Kurs 
übernehm en. M alenkow  h a tte  w ährend  des 19. P arte i­
ta g e s  im  O ktober vo rigen  Jah res  sow ohl an  K ru­
schtschew  und  seinen  F reunden  als auch an  A ndrej ew 
und  se in en  A nhängern  K ritik  geübt. H eute befinden  
sich d ie  füh renden  E xponenten  ex trem er ag rarpo li­
tischer R ichtungen u n te r  d en  B aum eistern  des neuen  
russischen A grarprogram m s, das sich im  G egensatz  zu  
früheren  P länen durch große E lastizität in  d e r H and­
habung eines der schw ierigsten Problem e russischer 
W irtschaftspo litik  auszeichnet.

SCHARFE KRITIK
Das A usm aß des W andels läß t sich e rs t im Lichte der 
K ritik  d e r V ergangenheit vo ll erm essen. W eder 
Kruschtschew  noch das Z entra lkom itee ließen  e s  in 
ih rem  Ü berblick über die Lage der L andw irtschaft an 
D eutlichkeit d e r K ritik  fehlen. Ein kurzes Z ita t aus der 
P räam bel der Beschlüsse des Z en tra lkom itees m ag 
e in en  Eindruck von  den Z uständen  verm itte ln , die die 
N achfolger S talins in  ihrem  R echenschaftsbericht zu 
rügen  fü r no tw endig  h ie lten : „Die ungeheuren  R e­
serven  der sozialistischen G roßlandw irtschaft w erden  
noch im m er unzureichend genutzt. In  v ie len  K ollek­
tiv en  und  L andbezirken sind  die E rn teerträge  nach w ie 
v o r niedrig . Die Entw icklung der landw irtschaftlichen 
P roduk tiv itä t, die V iehzucht und  die Erzeugung von  
K artoffeln, G em üse und  Futterfrüch ten  s tehen  nicht im 
E inklang m it den  w irtschaftlichen B edürfnissen des 
Landes. D as Zurückbleiben d ieser und  anderer Zw eige 
d er Landw irtschaft verzögert die W eiterentw icklung 
d e r N ahrungsm itte lindustrie , deren  A ufgabe es ist, die 
lebensnotw endigen  B edürfnisse d e r B evölkerung zu 
befriedigen, und  beein träch tig t ernstlich die Einkom ­
m enssteigerung  der K ollektive und K ollektivbauern . 
D ie V iehw irtschaft is t  besonders zurückgeblieben."

Das einzige G ebiet, auf dem  die E rgebnisse e in iger­
m aßen befried igend  gew esen  sind, is t der G etreidebau. 
A ber selbst h ie r lieg t k e in  G rund zur Selbstzufrieden­
he it vor. W enn von  jäh rlichen  E rnteschw ankungen ab ­
gesehen  w ird , hab en  die G etreideanbauflächen seit der 
E inführung des e rs ten  F ünfjahresp lans lediglich m it 
der B evölkerungsentw icklung Schritt gehalten . Eine 
V erbesserung  in  der V ersorgung  m it Brot- und  Futter- 
getxeide w äre  dem nach von e iner S teigerung  der 
F lächenerträge abhängig  gew esen. Es ist bem erkens­
w ert, daß Kruschtschew  in seinem  Bericht w eder über 
H ek tare rträg e  noch über G esam tern ten  an G etreide 
e tw as m itte ilte . Das is t angesichts der K ritik , die M a­
lenkow  anläßlich d e r S taa tshaushaltssitzung  im A ugust 
d ieses Jah re s  an  d e r Schätzung der G etre ideern ten  
„auf dem  H alm " geübt h a tte , nicht zu verw undern . 
W enn  Kruschtschew  sich d e r v o r 1930 in  R ußland ü b ­
lichen M ethode der E rnteschätzung bed ien t hä tte , dann 
h ä tte  e r  H ek tar- und  G esam terträge  bekann tgeben  
m üssen, die um  25 bis 30 Vo u n te r den übertriebenen  
Schätzungen d e r le tz ten  Ja h re  gelegen hätten . Bei a lle r 
B ereitschaft zu r S elbstk ritik  w äre  das ü b e r das M aß 
dessen h inausgegangen , w as Kruschtschew  seinen  
H örern  g laub te  zum uten zu können.

Bodenbenutzung nach Fruchtarten
V o rk r ie g s s ta n d  

P o s itio n  (in  M ill. h a )  (in  o/o)
1950 (P lan)

(in  M ill. h a )  (inO/o)

H a u p tfe ld f rü d ite  (G e tre id e , 
K a rto ffe ln , Z uckerrüben ) 

S o n stig e  F e ld frü d ite
112,5
22,5

48,5
9,7

116,0
42,5

46,5
17,1

G esam te  A ck erfläd ie  
S o n stig e  a n b a u fä h ig e  F läd ie

135,0
97.0

58,2
41,8

158,5
90.5

63,6
36,4

G esam te  an b a u fä h ig e  F lä d ie  232,0 100,0 249,0 100,0

Ackerfläche nach Betriebsformen

B etrieb sfo rm  , (in  M ill. h a ) (in  % )
1950 (P lan)

(in  M ill. h a ) i i n % )

K o lle k tiv e  
S ta a ts g ü te r  
P r iv a tb e s itz  

(K o lle k tiv b a u e rn  usw .)

115,6
12,3

7,1

85,6
9,1

5,3

135,5
15,1

7,9

85,5
9.5

5,0
G esam te  A d te rf lä d ie 135,0 100,0 158,5 100,0

In  d e r V iehw irtschaft Rußlands m uß die Lage als k a ta ­
strophal bezeichnet w erden. Das Z en tra lkom itee  faßte 
das E rgebnis se in er U ntersuchungen in  dem  Satz zu­
sam m en: „Jah r fü r J a h r  b le iben  die P läne fü r d ie Zu­
nahm e der V iehbestände unerfüllt." D ieses U rteil trifft 
auf die R inderbestände m ehr noch als auf die anderen  
H au stie ra rten  zu. H ier sind  sogar Rückgänge sta tt 
Z unahm en festzustellen . D abei sind  die Rückschläge 
jü n g sten  Datum s, A llein  im le tz ten  Ja h r  g ingen die 
R inderbestände um  m ehr als 2 M illionen zurück. Am 
stä rk sten  betroffen  sind d ie M ilchviehbestände, die um  
9 M illionen geringer sind, als zu Beginn des e rs ten  
Fünfjahresp lans. W ährend  se it 1928 die B evölkerung 
R ußlands von  160 auf e tw a 210 M illionen gestiegen  
ist, ist gleichzeitig  der B estand an  M ilchkühen von  33 
auf 24 M illionen zurückgegangen. W ährend  kurz  v o r 
dem  Einrücken der deutschen A rm een nahezu  jed e r 
K o llek tivbauer seine e igene  Kuh besaß, g ilt das heu te  
n u r noch fü r jed en  zw eiten . D er K rieg w ar fü r die 
V iehverlu ste  der v ierz iger Ja h re  verantw ortlich , ab er 
die jü n g sten  A bschlachtungen sind der seit 1950 durch­
geführten  K onzentration  der K ollektive und d e r dabei 
zw angsw eise vorgenom m enen Ü berführung von  V ieh  
aus P rivat- in G em einschaftsbesitz zuzuschreiben.
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V iehbestand  nach V ieharten
(in M ill. Stück)

V ie h a rt 1 .1 .1 9 4 0  1.1.1950 1 .1 .1953
(P lan) 

1. 10. 54

P fe rd e
R in d e r

M ilchkühe
S chw eine
Schafe u n d  Z ieg en

27,8

21,0
54.5

27.5
91.6

23,5

12,7
56.0

19,5
90.0

24,3

15,3
56,6

28,5
109,9

29,2
65,9

34,5
144,4

N u tz t ie re  in sg esam t 
(in G ro ß v ie h e in h e ite n )  58,5 57,5 62,0 74,0

V iehbestand  1954 (Plan) nach B etriebsform en
M ildi- Milch-

B e tr ie b s fo rm  R in d v ieh  kühe k ü h e ( % d e s  Schw eine
o/o ®/o R indv iehs) %

K o lle k tiv e  53,7
S ta a ts g ü te r  7,3
P r iv a tb e s itz

(K o lle k tiv b a u e rn  u sw .) 39,0

39,4
5,5

55,1

32.5
33.5

62.6

62,4
13,6

24,0
In s g e s a m t 100,0 100,0 44,3 100,0

D er V erlu s t an  V ieh  w äre  zu verschmerzen gew esen, 
w enn  gleichzeitig  die D urchschnittsleistungen ge­
stiegen  w ären . N a d i den  Angaben K ruschtsdiew s ist 
das ab e r n icht d e r Fall gew esen. Die M ild ile istungen  
haben  in  den  le tz ten  zehn Jah ren  stagniert, un d  zw ar 
auf e inem  N iveau  von  u n te r 1 200 L itern je  Kuh, d. h. 
d e r H älfte  d e r in  W esteu ropa  üblid ien  Jah resd u rd i- 
sd in itts le is tung . Ä hnlich v e rh ä lt es sich m it den 
S d ilad itgew id iten . W ie es un ter d iesen  U m ständen 
um  die V erso rgung  d e r B evölkerung m it F leisd i und 
M olkere ip roduk ten  b este llt sein  muß, läß t sich un­
schw er erm essen. Z w ar sind  seit dem  Beginn des 
e rs ten  Fünfjah resp lans ke ine  statistischen A ngaben  
ü b er den  durd ischn ittlid ien  V erbraudi an  N ah ru n g s­
m itte ln  m eh r bekanntgem acht worden; eine auf A n­
bau* und  V iehbestandsda ten  aufgebaute E rnährungs­
b ilanz b e s tä tig t aber, w as zu erw arten w ar: daß näm - 
lid i d e r d u rd isd in ittlid ie  V erbraudi an  G etreide und 
K artoffeln  e tw a dem  S tand vor Beginn des e rs ten  
F ün fjah resp lans en tsp rid it, daß aber e in  gleiches vom  
V erbrauch  an  Fleisch und M ildi nicht gesag t w erden  
kann. Zucker is t d a s  einzige N ahrungsm ittel, das 
h eu te  re id ilid ie r  zur V erfügung  steht a ls  v o r 25 Jah ren . 
A ls G ründe fü r die R üdcsdiläge in der V iehw irtschaft 
w erden  v o r allem  F eh le r in  der V erw altung, w ie die 
unzw edm iäßige F estsetzung  vo n  A blieferungsterm inen 
und  -quoten , die unzure id iende V ersorgung m it K raft­
m aschinen in der F u tter- und V iehw irtsdiaft, die m an­
gelnde G ew ährung  von  Präm ien an K ollektive und 
K ollek tivbauern  und  die ungenügende Erziehung qua-

lifiz ierter T ed in iker und  po litisd ie r F üh rer fü r K ollek­
tiv e  und  T rak to rensta tionen  angeführt. Die Einzel­
heiten , die dabei zu tage kom m en, en thü llen  Fehl­
le istungen  von  kaum  v o rs te llbaren  A usm aßen. 
Jah re lan g  w urde  die M ed ian isierung  des G etreide­
b au s m it a llen  M itte ln  betrieben , ohne daß die Be­
dürfn isse d e r übrigen  B etriebszw eige des Landbaus in 
B etrad it gezogen w urden, m it dem  Ergebnis, daß zur 
Z eit des K artoffellegens und d e r H euern te  im F rüh­
som m er un d  zu r Zeit der H ackfrud itern te  im  Spät­
he rb s t unüberw ind lid ie  A rbeitssp itzen  entstanden . 
W eite rh in  w urden  jah re lan g  die A blieferungsquoten  
fü r V iehproduk te  nach dem  G esam tv iehbestand  oder 
n ad i der G esam tleistung  s ta tt n a d i d e r landw irtschaft­
lichen N utzfläche d e r B etriebe bem essen, m it dem  Er­
gebnis, daß V ieh - und  a rbe its in tensive  B etriebe für 
ih ren  E ifer bestra ft w urden . Schließlich w urde jah re ­
lang  s ta tt des W irtschafts jah res das K alenderjah r zur 
G rundlage d e r P lanung  von  V iehbeständen  und  V ieh­
ab lieferungen  gem adit, m it dem  Ergebnis, daß M ager­
v ieh  in  den  e rs ten  M onaten  des Ja h re s  s ta tt M astvieh  
in  den  späten  H erbstm onaten  auf die V iehm ärk te  
getrieben  w urde.

REVISION DER AGRARPOLITIK 
A ngesichts d ieses T atbestands entschloß sid i d ie  neue 
S taa tsführung  R ußlands zu e iner g rund legenden  Re­
v ision  des A grarprogram m s. Im  G egensatz zu früheren  
V ersuchen, au ftre tende S d iw ierigkeiten  durch A ugen­
blickslösungen zu  beseitigen , h an d e lt es sich diesm al 
um  ein um fassendes Program m , das sich auf a lle  wich­
tigen  B etriebszw eige d e r russischen L andw irtsd iaft er- 

, streckt und  s id i in  d en  a llgem einen  W irtsd ia ftsp lan  e in ­
ordnet, d e r dem  K onsum enten  e in e  höhere  P rio ritä t 
zubilligt, a ls  ihm  im  Laufe d e r  le tz ten  25 Ja h re  zu 
irgendeinem  Z eitpunk t zugestanden  w orden  w ar. 
O hne Rücksicht darauf, daß E ingeständnisse ve rg an g e­
n e r F eh ler und Z ugeständnisse  an  K ollek tivbauern  
als Schwäche erscheinen im d zu r U ntergrabung  der 
neu en  S taa tsau to ritä t füh ren  könn ten , w erd en  tech­
nische un d  w irtschaftliche V erbesserungen  in  groß­
zügiger W eise  in  A ussicht genom m en. D abei w ird  fre i­
lid i d ie  po litisd ie  G ew alt, die R egierung und  Partei 
ü b e r das L andvolk  haben, nicht im  m indesten  ge­
lockert. Das politische G rundkonzept, das der K ollek ti­
v ierung  zugrunde lieg t und seit der Z eit der Schau- 
prozesse-von, niem andem  öffentlich in  Zw eifel gezogen

Versicherungsbestand der VICTORIA-Versicherungsgmppe 
(einschließlich der Vorsorge-Lebensversichemngs-AG) 

am Tage ihres hundertjährigen Bestehens:

in der Lebensversicherung 2,8 Millionen 
Verträge über mehr als 1,4 Milliarden DM;

in den übrigen Versicherungszweigen mehr 
als 900.000 Verträge mit einer Beitrags* 

«umme von jährlidi mehr als 4S Millionen DM

Die V I C T O R I A  wird audi im zweiten Jahrhundert ihres Bestehens bestrebt sein, sidi des 
Vertrauens würdig zu erweisen, das ihr von der großen Zahl ihrer Versidierten entgegengebradu wird.
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w orden  ist, b le ib t vom  W andel in  der A grarpo litik  u n ­
berüh rt. Die ste llvertretenden . D irek to ren  d e r T rak­
torensta tionen , d ie  sich bei der D urchsetzung des po li­
tischen Program m s als unw irksam  erw iesen  und  allge­
m ein ve rh aß t gem acht ha tten , w erden  zw ar ih re r F unk­
tionen  enthoben. A n ih re  S telle tre ten  aber In s tru k ­
teu re  der Partei, d ie in Z ukunft den  B ezirkssekretären  
u n te rs te llt w erden. D ie politische K ontrolle des Dorfes 
soll auf d iese W eise w irk sam er gesta lte t w erden.
Da sich die schw ersten  S truk tu rfeh ler in  der V iehw irt­
schaft offenbart haben, sind die technischen M aß­
nahm en naturgem äß in e rs te r  L inie auf d eren  B eseiti­
gung abgestellt. A n  e rs te r  S telle s teh t d ie E rhöhung 
d e r V iehbestände und  die V erbesserung  ih re r Lei­
stungen . D abei sind die fü r das J a h r  1954 gesetzten  
Planziffern w eit gesteckt. Eine V ergrößerung  von  
R inder- und M ilchviehbeständen um  15 b is 20'*/o in n er­
halb  eines Jah re s  is t selbst u n te r günstigsten  F u tte r­
bed ingungen  n id it e infadi, und  die gegenw ärtige 
F u tte rlage  is t alles andere  als befriedigend. W enn 
auch die neuen  Planziffern h in te r ih ren  V orgängern  
Zurückbleiben, so m üssen  sie doch angesid its  der Rück­
schläge der le tz ten  Ja h re  als zu w eit g ested tt be- 
tra d ite t  w erden . Das gilt auch für Fleisch- und  M ildi- 
aufkom m en, die innerhalb  Jah re sfris t um  30 b is 40 “/o 
s te igen  m üßten, w enn  das Soll p lanm äßig  zu erfü llen  
w äre. Die im Plan vo rgesehenen  V orkehrungen  zur 
v erm ehrten  Erzeugung und  E inlagerung von  F u tte r­
m itte ln  w erden  kaum  so rasch w irksam  w erden , daß 
die anspruchsvollen  P läne v o r A blauf des fünften 
Fünfjah resp lanes v e rw irk lid it w erden  können. Das 
g le id ie  gilt von  den  In tensiv ierungs- und  M edianisie- 
rungsp länen  des A ckerbaus, die eine rap ide  S teige­
rung  in d e r B elieferung der K ollek tive m it K unst­
d ü nger und  T rak to ren  vorsehen .
D abei sind die der russischen Landw irtschaft gesteckten 
Z iele ke inesw egs unerre id ibar, sofern  das neue  P ro ­
gram m  sid i o rgan isd i und  ohne Ü berstü rzung  v e rw irk ­
lichen läßt. G em essen am  S tande der L andw irtschaft 
in  W esteu ropa w ird  die ru ssisd ie  A grarw irtsd ia ft fre i­
lid i auch nach Erreichung der ih r von  K rusditschew  
gesetz ten  A ufgaben als un teren tw ickelt zu bezeichnen 
sein . In  W esteuropa sind  z. B. d e r V iehbesatz  b is zu 
zehnm al und  die V erw endung von  K unstdünger b is zu 
zw angzigm al so groß, w ie sie  in  R ußland nach Er­
fü llung des neu en  Plans sein  w erden . Das Tempo, in 
dem  das A grarprogram m  sid i verw irk lichen  läßt, w ird  
w eitgehend  von  d e r a llgem einen W irtsd ia fts lage  auf 
dem  L ande abhängen . In  E rkenntn is d iese r Sachlage 
v e rsu d it der neue  Plan, das se it Jah ren  arg  gestö rte  
G leichgew idit zw isd ien  Industrie- und  A grarw irtschaft 
annähernd  w ieder herzustellen .
Zu diesem  Zwecke w erden  den K ollek tiven  und K ollek­
tiv b au ern  eine R eihe w irtsd ia ftlid ie r Z ugeständnisse 
gem adit, d ie darau f abzielen, die V iehw irtsd iaft ren ­
tab e l zu  m adien . N ad i A ngaben  K rusd itsd iew s w ar 
b is in  die jü n g ste  V ergangenhe it der A nbau  v o n  H an­
delsgew ächsen d reieinhalbm al so  nu tzbringend  w ie die 
V iehw irtsd iaft. Durch V erdoppelung  d e r  P reise fü r 
Z w angsab lieferungen  vo n  M ilch und B utter und  Er­
höhung auf das Fünfeinhalbfache des früheren  Preises 
fü r Schlachtvieh soll nunm ehr e in  A usgleich sow ohl

zw ischen Acker- und V iehw irtsd iaft als auch zwischen 
A grar- und  Industriew irtschaft erreicht w erden . 
W eite re  Z ugeständnisse w irtschaftlicher A rt sind h in ­
sichtlich der P reise fü r fre ie  Spitzen, der A b lieferungs­
quo ten  und  -term ine, d e r Z uteilung von  B ankkred iten  
und  V erbrauchsgütern  sow ie e iner G ew ährung  von 
L ohnerhöhungen und P räm ien fü r T rak to ren füh rer v o r­
gesehen.
D er G esam tw ert all d ieser w irtschaftlichen Z ugeständ­
n isse  läß t sich auf e tw a 10 “/o des gesam ten  lan d w irt­
schaftlichen Einkom m ens beziffern. A ngesichts d e r seit 
Ja h re n  ungünstigen  w irtsd ia ftlid ien  Lage in  den 
D örfern is t die B edeutung d ieser E inkom m ensver­
besserung  n id it zu u n tersd iä tzen . V erglichen m it der 
V erbesserung , die die Lohneinkom m en der Ind u strie ­
a rb e ite r durch sechs seit 1948 gew ährte  Preisnachlässe 
erfah ren  haben, sind die der L andbevölkerung  g ew ähr­
ten  Z ugeständnisse  freilich bescheiden. Sie dü rften  
kaum  ausreichen, das E inkom m en der K ollek tive und  
K ollek tivbauern  und  die N ahrungsverso rgung  der 
städ tischen  K onsum enten v o r  A blauf des fünften  Fünf­
jah resp lan s im Ja h re  1955 um  die im Plan vo rg eseh e­
nen  B eträge von  m indestens 40®/» zu ste igern . A lle 
P läne, die w ie das vom  Z en tra lkom itee Ende O ktober 
bekann tgegebene  B innenhandelsprogram m  noch über 
die u rsprünglichen Sollziffern h inausgehen , m üssen  in 
das Reich d e r Fabel verw iesen  w erden.
Das gilt um  so  m ehr, als sich am politischen Inhalt der 
A grarpo litik  nichts en tsd ie idend  geändert hat. Z w ar • 
h a tte  K ruschtsdiew  im G egensatz zu früheren  V orste l­
lungen  ausdrücklid i e rk lä rt, daß das persönliche E igen­
tum  der K ollek tivbauern  an  V ieh zu re sp ek tie ren  sei. 
G leid izeitig  h a tte  e r  ab er den  vorläufigen  C h arak te r 
d ieses Z ugeständnisses herausgestrichen . „Die Zeit 
w ird  kom m en", e rk lä rte  e r  vo r dem  Z entra lkom itee, 
„daß der V iehbestand  der K ollek tive ausreichen 
w ird, die persönlichen B edürfnisse d e r K ollek tivbauern  
an  V iehproduk ten  vo ll zu  befried igen ; und  dann  w ird  
es sich fü r den K ollek tivbauern  n id it m eh r lohnen, 
e igenes V ieh zu besitzen."
ü m  jed en  Zw eifel ü b e r die H altung  d e r neu en  S taa ts­
führung  in  d e r F rage d e r K o llek tiv ierung  auszu­
schließen, erk lä rte  K ruschtschew  m it Bezug auf die 
B altischen S taaten , in  denen  es noch im m er einige 
selbständ ige B auern g ib t: „W ir w ollen  das System  der 
p riv a ten  B auernhöfe langsam  liqu id ieren  und  an  se in er 
S telle K ollektive schaffen. Es w äre ab e r e in  Fehler, bei 
d e r p rak tischen  Lösung d ieses Problem s ü b ere ilt v o r­
zugehen." Lediglich das Tem po d e r L iquidierung p ri­
v a te r  Höfe s teh t also zur D iskussion, nicht ab e r die 
K ollek tiv ierung  selbst. Sie b leib t in teg rie ren d er Be­
stand te il des A grarprogram m s. U nd h ie r  is t es v e r­
w undbar. Zw eifellos w erden  die besitz losen  B auern 
der K ollek tive die V erbesserung  ih re r w irtschaftlichen 
Lage begrüßen  und som it daran  in te ress ie rt sein, an  
der E rfüllung des neu en  Plans m itzuw irken. Ebenso 
sicher w erden  sie  ab e r m it d e r neuen  S taatsführung  
so w enig  w ie m it der a lten  ih ren  F rieden  zu m achen 
b e re it sein, so lange das A grarprogram m  es un terläß t, 
die B eseitigung des K o llek tivsta tu ts und die B erein i­
gung d e r Besitz- und  A rbe itsverhä ltn isse  auf dem  
Lande in  B etracht zu  ziehen.
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